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Der unsterbliche Krieg.
Marschall Fach har dem hohen Rat in Paris den Vor¬

schlag unterbreitet , die Wiedereroberung Polens von der
deutschen Grenze aus zu unternehmen. Große Truppen an-
sammmlungen an der deutschen Grenze hält er für unerläß¬
lich. um mit Aussicht auf Erfolg dem bolschewistischen Vor¬
marsch begegnen zu können. Der „Temps " gilt vielfach als
halbamtliches Organ Frankreichs und hat sich stets gut und
zuverlässig unterrichtet gezeigt. Wir haben somit keinen
Grund, die Pläne des Marschalls Foch zu bezweifeln. Das
entspricht nicht nur den Zielen der französischen Politik, son¬
dern auch durchaus dem Geist und dem Wesen des hinläng¬
lich bekannten Feldmarschalls. Fraglich dürfte allenfalls sein,
sb der hohe Rat geneigt und in der Lage ist, diesem militä¬
rischen Rat Folge zu leisten. Denn dies würde nicht nur
die Ausschaltung der deutschen Neutralität bedeuten, sondern
auch die Erneuerung des Weltkriegs.  Es bedarf
keiner Worte, um das ungeheure Wagnis zu kennzeichnen,
das Mit einer solchen Taktik verbunden ist. Es ist schwer
zu glauben, daß die Staatsmänner der Entente sich in ein
solch unabsehbares Wagnis stürzen werden. Nirgends hat
man sonderliche Neigung für Polens Ansprüche und Blut¬
vergießen. Frankreichs Finanzkreise müssen natürlich Polen
retten, um sich die künftigen Zinsen ihrer Milliardenanleihen
zu sichern. Die französischen Politiker erstreben mit allen
Mitteln den Waffenstillstand; aber für die Verwirklichung
dieses Zieles eine große Armee in Bewegung zu setzen, das
dürfte selbst dem Marschall Foch schwer fallen. Die West¬
mächte England und Frankreich haben Polen den Rat ge¬
geben. zu den Friedensverhandlungen nach Minsk zu gehen,
wie es die russischen Sowjetgewaltigen gewünscht haben. Dies
wäre sicherlich niemals geschehen, wenn Millerand oder Lloyd
George die Sicherheit hätten, eine wirksame Unterstützung für
Polen mobil machen zu können. Was sie übrigens haben,
das sind allenfalls ein paar Offiziere und eine handvoll Frei¬
williger und etwas Munition . Damit kann Polen aber nicht
gerettet werden, gerade in dein Sinn , daß Polen eine be¬
achtenswerte Großmacht wird, die ein brauchbares Werkzeug
in der Hand Frankreichs oder Englands abgeben kann.

Immerhin sind unleugbare Anzeichen vorhanden und
Bestrebungen im Gange, Deutschland zu veranlassen, wenn
auch nicht aktiv an einer Expedition gegen Rußland teilzu¬
nehmen, s» doch wenigstens seine Neutralität aufzugeben und
inehr oder weniger wohlwollenden Durchzug von Verbands¬
truppen zu dulden. Ein derartiger Zwang gegen Deutschland
wäre eine große Verletzung des Versailler Vertrags , aber
wir wissen zur Genüge, daß die Einhaltung des Vertrags
von uns gefordert wird, nur gerade in denjenigen Punkten,
die dem Verband nützlich erscheinen. Wo uns aber Rechte
zugesprochen sind, da kümmert sich kein Mensch um den Ver¬
trag. Eupen und Malmedy, sowie das Saargebiet wissen
ein Lied davon zu singen. Die Tatsache, daß Frankreich die
fast vergessene und formell bereits beigelegte Flaggengeschichte
neu aufgerollt hat , läßr ganz deutlich erkennen, daß der Ver¬
band oder doch wenigstens Frankreich sich für alle Fälle eine»
Vorgang konstruiert, um Ansprüche gegen Deutschland geltend
zu machen, sobald sich eine Gelegenheit hierfür bietet.' Aber
in solchen Fällen dürfte diese Methode, die sich in Versailles
und Spaa ausgezeichnet bewährt Hot. ihre Wirkung versagen.
Denn der deutsche Arbeiter  will weder einen Krieg
noch wird er bereit sein, für den Verband Material durch
Deutschland rollen zu lassen. Es gibt eine Grenze und die
ist bei den deutschen Arbeitern erreicht, wenn nicht sogar be¬
reits überschritten Der Verband könnte sehr peinliche Er¬
fahrungen mit der deutschen Arbeiterschaftmachen, wenn er
den Versuch des deutschen Neutralitätsbruches erzwingen sollte.

Vom polnischen Nachbar.
Der deutschen Volkswirtschaft kann eine direkte Nachbar¬

schaft mit Rußland nur willkommen sein. Denn einmal hat
Polen nicht den enormen Warenbedarf wie Rußland mit
seinem asiatischen Hinterland , dann aber hat sich der pol¬
nische Nachbarstaat auch in wirtschaftlicher Beziehung als
unfähig erwiesen. .

Polen bringt bis jetzt keine Industrie -Erzeugnisse hervor
bis aus einige Textilwaren aus den Lodzer Fabriken, die
aber im Gegensatz zur Lodzer Friedensware teuer und schlecht
sind. Die vorhandenen Waren , fast ausschließlich deutscher
Herkunft, find inzwischen verbraucht. Der Einfuhrbedarf ist
also höchst dringend. Es fehlen nicht nur sämtliche Gegen¬
stände der Hauswirtschaft, wie Emaillegeschirre. Porzellan,
Glas, Töpfe, Bestecks, sondern auch alle  Bekleidungsstücke.
Der polnische Bauer läuft völlig  abgerissen umher. Die
Eingezogenen Wehrpflichtigen haben zunächst wochenlang auf
ihre Einkleidung gewartet und sind schließlich in ihren Zi¬
vilanzügen nur mit der „polnische Mütze" als militärisches
Abzeichen an die Front gegangen ; denn für die Mützen
langte das aus den „erbeuteten" deutschen Uniformen ge¬
wonnene Tuch.

Trotz dieser Entblößung von Waren ist die Einfuhr
streng verboten, um die polnische Valuta zu stützen. Dabei
kann die polnische Mark kaum noch tiefer finken. Ueberdies
verbietet sich"eine Einfuhr aus Deutschland, die bei dem
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kläglichen Stand der polnischen Valuta allein noch in Be
tracht kommt, wegen der durch zahlreiche Spitzel und Kom
Missionen in der Ausführung überwachten Bestimmung, daß
jede Ware zum Einkaufspreis zuzüglich 1S°/o verkauft werden
muß, wobei die deutsche Mark gleich der polnischen zu setzen
ist. Ehe aber die Kaufleute drei Viertel ihres Geldes dran¬
geben. stellen sie den Warenbezug natürlich lieber ganz ein.
Nur „hintenrum " findet noch ein Handel statt, bei dem der
Kaufmann seine Ware und der Bauer seine Erzeugnisse in
deutscher Währung berechnet und in polnisches Geld je nach
dem Kursstände umrechnet. Biele aber verkaufen überhaupt
nur gegen deutsches Geld.

Bezeichnend für das Vertrauen , das die Polen selbst
allen polnischen Einrichtungen entgegenbringen, ist, daß die
polnischen Banken keine Einlagen an sich zu ziehen vermögen,
obgleich sie 2"/o Depositenzinsen zahlen; die deutschen Banken
und Genossenschaften dagegen schwimmen in fremdem Gelbe,
obgleich sie keine Zinsen hierfür vergüten. Denn Deutsche
und Juden , sowie die ihnen nahestehendenUnternehmungen,
können das ihnen a: vertraute Geld nicht verwenden ; sie
erhalten weder ein Grundstück aufgelassen noch eine Hypo¬
thek eingetragen. Soweit sie sich infolge der Bedrückung zur
Auswanderung entschließen, müssen sie ihren Besitz zu lächer¬
lich geringen Preisen an die Polen verkaufen. Jeder Tag
bringt neue Eingriffe der staatlichen Behörden in die Privat¬
wirtschaft, so daß der Käufer in Polen seinen deutschen Lie¬
feranten beim besten Willen keine Sicherheit bieten kann.
Dazu kommen die unendlichen Plackereien an den vielen
Grenzen. Denn anstelle der früheren russischen und öster¬
reichischen Grenze ist jetzt eine posensche, Danziger , kongreß-
polnische, galizisch-polnische, ostschlestsche(unter polnischer
Verwaltung stehendes Gebiet von Oesterreich-Schlesien) und
tschecho-slowakische Grenze getreten. Für jede bestehen ge¬
sonderte Einfuhr - und Durchfuhr-Erschwernisse. Unter sol¬
chen Verhältnissen kann sich nur ein beschränkter Grenz¬
schmuggel, aber kein großzügiger Handel entwickeln. Eine
direkte russische Grenze aber würde Deutschland wieder das
große russische und sibirische Absatzgebiet öffnen.

Tages -Neuigkeiten.
Dank des Reichspräsidenten an die Brigade Döberitz.

Infolge Verminderung unseres Heeres wird die Wehr¬
brigade Döberitz in den Tagen vom 2.—12. Aug. aufgelöst.
Die einzelnen Formationen werden zu ihren Truppenkörpern
zurückoerwiesen.

Berlin , 10. Aug. Reichspräsident Ebert hat der Brigade
Döberitz in einem an Generalleutnant Reinhard gerichteten
Schreiben seinen Dank ausgesprochen. In dem Schreiben
beißt es : Unter Ihrem Kommando hat sich die Brigade
Döberitz in kürzster Zeit zu einem einheitlichen vortrefflichen
Truppenkörper herangebildet, der während der vier Monate
seines Bestehens eine unbedingt zuverlässige Stütze in der
Hand der Reichsregierung war . Die Truppe , die Sie , hoch¬
verehrter Herr General, in musterhafter Weise ausgebildet
und geführt haben, stand nicht nur militärisch auf einer hohen
Stufe , sondern war auch, wie ich mich mit Freuden selbst
überzeugen konnte, von einer vorzüglichen Kameradschaft er¬
füllt. Indem ich Ihnen , Herr General, hierfür herzlich danke,
bitte ich Sie gleichzeitig, den Offizieren, Unteroffizieren und
Mannschaften meinen herzlichen Dank für die treue Arbeit
auszusprechen, die sie zum Wohl des Vaterlandes geleistet
haben.

Der Entwaffnungs-Beirat.
Berlin , 10. Aug. Der parlamentarische Beirat für die

Entwaffnung setzt sich aus den folgenden Abgeordneten zu¬
sammen : Sozialisten : Giebel, Girbig , Hildenbrand , Stelling;
Unabhängige : Dr . Rosenfeld und Teubert ; Zentrum : Hoff¬
man» und Schulz Cahnen ; Deutschnat. Vp. . Kamm-Düssel¬
dorf und Dr . Röficke; Deutsche Vp. : Brüntnghaus (Vorsitzen¬
der) und Dr . Maretzky; Demokraten: Dr . Fischer-Erlangen;
Bayr . Volkspariei: Merck.

Fristverlängerung.
Berlin , 10. Aug. Die Frist zur Abgabe der l . Steuer¬

erklärung für die Lüxussteuer und die erhöhte Umsatzsteuer
ist allgemein bis zum 1. Sept . 20 verlängert worden.

Havas — Wolff.
München, 10. Aug. Die Nachricht von einer vertrags¬

mäßigen Verbreitung französischer Nachrichten durch das
deutsche amtliche Wolffbüro hat die Reichstagsfraktion der
Bayerischen Volkspartei zu folgender Anfrage veranlaßt:

„Wir fragen die Reichsregierung, ob diese Nachricht den
Tatsachen entspricht und, wenn ja, ob das W.T.B. auch fer¬
nerhin noch als offizielle Nachrichtenstelle bei der Reichsregie¬
rung in Anspruch genommen wird. Was gedenkt die Reichs¬
regierung zu tun , um diesen Geheimoertrag, der vom natio¬
nal gesinnten deutschen Volk als Faustschlag empfunden
werden muß. alsbald wirkungslos zu machen?"

Die Unterdrückungdes Saargebiets.
Frankfurt a. M., 10. Aug. Am Samstag wurde ohne

jede Ursache der verschärfte Belagerungszustand über das
ganze Saargebiet verhängt . Die Regierungdkommisston ord¬
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nete gegen eine Reihe politisch mißliebiger Personen Haus¬
suchungen und Verhaftungen, hauptsächlich gegen Angehörige
der Presse an. Der Vertreter des Saarlandes in der Regie¬
rungskommission, o. Noch, legte zum Protest gegen die Ver¬
handlung der ganzen Streikangelegenheit sein Amt nieder.

OstprMßischer Protest.
Berlin , 10 Aug. Gegen die von der Entente beschlossene

Abtrennung Ostpreußens von der Weichsellinie, richtete die
landw. Kammer Ostpreußens einen Protest an die Regierung.

Erneute Nentralitätsanfrnfe.
Berlin , 9. Aug. Der Verband der deutschen Gewerk¬

schaftsvereine E . V., der Gewerkschaftsbund der Angestellten
und der allgemeine Eisenbahnverband erlaffen einen Auf¬
ruf an die deutschen Arbeiter, Angestellten und Beamten,
worin es heißt : Die deutsche Regierung hat im Kriege zwi¬
schen Rußland und Polen unbedingte Neutralität verkündet.
Alle Parteien haben diesem Standpunkt zugestimmt. Ob
Transporte geeignet sind, die Neutralität zu verletzen, muß
von der Regierung festgesteüt werden. Es ist deshalb nicht
angängig , daß von irgend einer Seite selbständig über die
Zulässigkeit von Transporten entschieden wird, weil bei Nicht-
zutreffen Deutschland und das deutsche Volk die Zeche bezah¬
len müßten. Daher haltet die Augen offen, und meldet un¬
verzüglich alle verdächtigen Transporte nach Verständigung
eurer Organisationsleitungen der zuständigen Regierungsstel¬
len bezw. dem ReichSüerkehrsministerium und dem Auswär¬
tigen Amte. Haltet euch fern von allen selbständigen Ein
griffen gegen lausende Transporte , vermeidet besonders Zu¬
sammenstöße mit Angehörigen der früher feindlichen Staaten ?
Verstärkung der franzSfischen Besatzung ln Oberschlefie».

Berlin . 10. Aug. Pariser Blätter bringen die Meldung,
daß die französische Besatzung für Oberschlesien um eine
Division vermehrt werden soll. Die Truppentransporte für
Oberschlesien solle» noch in dieser Woche abgehen. Der
„Temps " berichtet, daß die deutsche Regierung von der neuen
Ablösung bezw. Verstärkung der Truppen in Oberschlefien
schön am vergangenen Donnerstag informiert worden sei.

Besprechung der skandinavischenMinisterpräsidenten
über die Lage im Osten.

Berlin , 10. Aug. Aus Kopenhagen wird gemeldet: Wie
konservative Provinz -Zeitungen berichten, werden die Mini¬
sterpräsidenten Schwedens, Norwegens und Dänemarks in
Stockholm Zusammenkommen, um die polnisch-russische Ange¬
legenheit zu erörtern.

Polnische Nebergriffe.
Berlin , 10. Aug. Nach einer Meldung der „Voss. Ztg."

aus Marienwerder wurde im Soldau ein deutscher Zug von
den Polen festgehalten. Das Lokomotiv- und Zugpersonal
wurde gewaltsam fortgeführt und vollkommen entkleidet. Die
deutschen Beamten weigern sich nun , den Zugverkehr auf¬
recht zu erhalten, wenn nicht eine angemessene Behandlung
durch die Polen sichergestellt wird. Die polnischen Landräte
sind durch einen Befehl der Woiwodschaft Posen ermächtigt
worden, alle für Deutschland propagandatreibenden Deutschen
sofort zu erschießen.

Die Absage der Bolschewisten.
London, 10- August. Ein drahtloses Telegramm aus

Moskau an die englische Regierung besagt:
Die polnische Regierung teilt mit, daß sie bereit sei,

Delegierte nach Minsk zu entsenden, um einen Waffenstill¬
stand und einen Vorfrieden abzuschließen. Die bolschewistische
Regierung ist deshalb der Ansicht, daß das von den Alliier¬
ten verfolgte Ziel, nämlich die Einstellung der Feindseligkei¬
ten und die Herstellung freundlicher Beziehungen zwischen
Rußland und Polen aus Grundlage voller Unabhängigkeit
Polens am schnellsten und einfachsten durch direkte Verhand¬
lungen erreicht werden würde.

Neberfiedelung des Warschauer Gesaudtschaftspersouals
nach Posen.

Berlin , 10. Aug. Nach vereinbartem Beschluß des War¬
schauer diplomatischen Korps werden die Kanzleien und die
höheren diplomatischen Beamten nach Posen überstedeln. Die
Missionschefs bleiben zunächst mit der Regierung in Warschau.
Nach dieser Mitteilung ist es wahrscheinlich, daß Graf Obern¬
dorf den gefährdeten Teil seiner Kanzleien nach Posen bringt.

Pole « auf der Suche nach Hilfe.
Basel, 10. Aug. Wie daS polnische Pressebüro meldet,

ist die polnische Staatsregierung in unmittelbare Verhand¬
lungen mit dem ungarischen Landesverweser Horthy getreten,
um eine militärische Unterstützung Ungarns zu erreichen.

Das Tschechische Pressebüro meldet: Die polnische Re¬
gierung hat mit Rücksicht auf das Herannahen der russischen
Roten Armee und die Bedrohung der Naphtagebiete das große
Naphtagrubengebiet von Dhroboyez der tschecho slowakischen
Regierung angeboren für den Fall , daß sich die tschechische
Regierung zur svfortigen Lieferung von Waffen und Muni¬
tion als Kompensation für Polen bereit erkläre.

Die Lieferung von Kriegsmaterial durch die tschechische
Regierung würde die Neutralität verletzten.



Südstaoieu «ad die Krise im Osten.
Der polnische Zusammenbruch stellt die Westmächte vor

eine Reihe schwerer Probleme , von denen da- militärische
vielleicht das am wenigsten wichtige ist. Die Politik Frank¬
reichs und Englands beginnt in ihren imperialistischen Aus¬
wirkungen allmählich eine Neuorientierung ihrer bisherigen
BundeSaen offen zu bewirken, die sich heute in Prag aller¬
dings nur erst recht bescheiden ankündigt, um so kräftiger sich
aber in Südflaoien bemerkbar macht. So schreibt an die
Ereignisse im Osten anknüpfend die „Jugoslavia " :

„Wir müssen am polnischen Schicksal lernen und unsere
Politik dementsprechendeinrichten, um eine ähnliche Krise zu
vermeiden. Die Entente würde am liebsten jedes befreite
Volk als ihre eigene Kolonie ausnützen und darüber verfügen,
wie über eigene Kolonialtruppen Die würde es sich nicht
überlegen, auch Jugoslawen vor ihren Kriegswagen zu span¬
nen. ES ist nicht ausgeschlossen, daß die Entente versuchen
wird, auf irgend eine Intervention zugunsten Polens in
Jugoslavien hinzuarbeiten. Wir wüsten dagegen schon heute
austreten Unsere Politik darf und kann uns nicht von Paris
diktiert werden. Unsere Orientierung , für die sich einige
unserer Staatsmänner begeisterten, haben Rom und Paris
selbst zunichte gemacht. Unser Weg ist klar. Wir wüsten
«ine Politik machen gegen die imperialistische Politik der
Friedenskonferenz".

Biel bemerkt werden auch die Aeußerungen, mit denen
ein ehemaliger südslavischer Minister diese Ausführungen
folgendermaßen ergänzte : „Unser Weg ist klar vorgezeichnet.
Wir müssen mit allen Kräften für die Vereinigung Deutschöster-
reichs mit Deutschland eintreten. Nur so kann es möglich werden,
daß wir. durch gemeinsame Grenzen mit Deutschland ver¬
bunden. an der Verständigung der Germanen und Slaoen
teilnehmen, die meiner Ueberzeugung nach in allernächster
Zukunft kommen muß. Die Annäherung SowjetrußlandS
an Deutschland ist eine Tatsache und die Verhandlungen
Krasstns in England haben bewiesen, wie ernst man mit
dieser Tatsache in England rechnet. Die tschecho slovakische
Republik arbeitet schon seit längerem an einem besseren Ein
Verständnis mit Deutschland. Es ist nur natürlich, daß Süd-
slavten dem nordischen Beispiele wird folgen wüsten. Wir
stehen vor dem Wiederaufbau . Viel, sehr viel wird geschaf¬
fen werden müssen, deshalb ist unser Weg klar, wenn wir
keine Kolonie werden wollen, die sich ihrer Rohstoffe begibt.
Wir müssen Hand in Hand mit Deutschland, mit deutschem
Fleiß und deutscher Redlichkeit Zusammenarbeiten. Wir kaufen
dort, wo es für uns am günstigsten ist. Am besten würde
dies aber dann ermöglicht werden, wenn wir eine gemein
same Grenze mit Deutschland haben. Darum treten wir,
noch vor kurzem erbitterte Feinde Oesterreichs, dafür ein,
was Deutschösterreich selbst am meisten frommen würde, für
die Vereinigung Deutschösterreichsmit Großdeutfchland".

Warschau im Berteidigungszustaud.
Berlin . 10. Muguft . Aus Warschau wird gemeldet:

Warschau steht sich zur Verteidigung vor . Die Befestigungen
im Weichbild der Stadt sind im großen und ganzen beendet.
In einem Gürtel von über SO Kilometern ziehen sich die
Schützengräben und Drahtverhaue darum.

Die Warschauer Preste wurde vom Ministerrat empfan¬
gen, in dessen Namen Ministerpräsident Daszynski zur Ver¬
teidigung auf Tod und Leben aufforderte und u. a. ansführte,
daß die Gerüchte von einer Evakuierung Warschaus unwahr
feien. Die Regierung denke nicht daran , die Residenz zu
verlosten. Aus Vorsicht würde man lediglich die staatlichen
Edelmetallbestände abräumen.

Da die Bolschewisten ihre Erfolge zumeist llmgehungs-
manövern verdanken, so kann eS leicht möglich sein, daß ihnen
vor einem geschloffenen Frontsystem, wo ihre Kavallerie ver¬
sagen muß . das Glück untreu wird.

Warschau, 10. Aug. Der Präsident vergleicht die gegen¬
wärtige Lage mit der von Paris im Herbst 19l4. An den
Häuserwänden klebt eine Fülle neuer Aufrufe der Regierung
und der verschiedenen Berteidigungskomitees, wie des Bür-
gerauSschustes, der Arbeiterwehr, der Handwerker- u. Städte¬
wehrbataillone Warschau bis zum letzten Mann zu verteidi¬
gen. Seit der vergangenen Woche ist ein Militärhof einge¬
setzt worden unter General Latinik, dem die Rolle Gallienis
zugedacht ist. Eine Verordnung verkündet die allgemeine
Pflicht der Bevölkerung bis zum 50. Lebensjahre zu Armie-

Ekr bedürfnisloser Mensch.
Bon Kurt Kühn ».

„ES find wirklich traurige Zeiten, in denen wir leben!"
sagte Herr Wiedinger zu seinem Gegenüber, — die beiden
saßen in einem Weinhaus, und eine Flasche Rheinwein stand
vor ihnen. „Man kann sich beinah nichts mehr leisten. Da
ist eS nur gut, wenn man bedürfnislos zu leben gewöhnt ist."

„Allerdings!" versetzte Herr Dreher und nahm einen
Schluck aus seinem Glase. „Gehören Sie zu dieser be¬
neidenswerten Klasse von Menschen?"

„O jah! Das kann ich wohl sagen," erwiderte Wie¬
dinger. Ich habe nie einen besonderen Aufwand getrieben,
nie eine besondere Leidenschaft gehabt.

„Da wird es Ihnen nicht schwer zu verzichten," ent-
gegnete Herr Dreher.

,Ikeiu!" versetzte Wiedinger und blies den Rauch seiner
dicken Zigarre gegen die Decke.

„Aber ein ganz gutes Kraut scheinen Sie noch zu rau¬
chen!" bemerkte Dreher und deutete auf Wiedingers Zigarre.

,Ha, das ist wahr!" lachte Wiedinger. Auf einen guten
Tabak habe ich immer gehalten und hol's der Teufel! das
leiste ich mir auch jetzt noch Ich rauche jetzt das Stück
zu zwei Mark! Es ist ja ein bischen teuer, aber wann man
sonst nichts ausgibt! Etwas muß der Mensch schließlich
haben, woran er seine Freude hat. Nicht wahr?"

„Ganz gewiß!" antwortete Dreher. „Aber ein Gläs¬
chen Wem trinken Sie auch ganz gern?'

„Habe ich gern getrunken!" versetzte Wiedinger kops¬
nickend. „Aber jetzt kostet'« einem immer einen ordentlichen
Entschluß, ehe man sich die 14, lb Mark, die eine Flasche
Wein kostet, abringt."

„Also das kommt auch bei einem bedürfnislosen Men¬
schen wie Ihnen gelegentlich vor?" fragte Dreher.

rungsarbeilen . Im Vorfeide Warschaus sind kilometerweit
neue Schützengräben und Drahtverhaue angelegt. Miliz-
Patrouillen durchziehen die Stedt und holen neue Arbeits¬
kräfte heran . Gsqen Vergehen wider die Staatsordnung u.
Sicherheit sind Standgerichte eingesetzt. Mehrere Todesur¬
teile wurden bereits gefällt. Der Abtransport beginnt bereits.
Privatpersonen verlosten in Scharen die Stadt . Auch ein
kleiner Teil der deutschen Kolonisten verließ gestern und
heute die Stadt in den durch die Fuhrwerke der Warschauer
deutschen Gesandtschaft von Berlin hergeschafften Sonder¬
waggons.

Umformierung der polnischen Armee.
Berlin , 10 Aug. Die polnische« Armeen werden, einem

Bericht aus Königsberg zufolge, augenblicklich einer Um
formierung unter Leitung der alliierten Oifiziere unterzogen,
besonders die am meisten mitgenommene erste Armee auf
dem Nordflügel wird unter dem General Haller neu gebildet.

Neue Vorschläge Kamenews.
Paris , l l . August. „Daily Mail " meldet : Kamenew

machte gestern nacht folgende neue Vorschläge: I Anerken
nung der Schulden, die die zaristische Regierung in Frank
reich ausgenommen hat. 2. Zustimmung zu einer Konferenz
in London zwischen Rußland und den Alliierten. 3 Zurück¬
ziehung der Truppen bis zur ethnographischen Grenze Polens.
4. Völlige Amnestie für General Wrangel und seine Truppen,
wenn sie Rußland räumen.

Furcht vor einem Bürgerkrieg in Finnland.
Helfingfors, t l . Aug. Die Erfolge des bolschewistische»

Rußlands im Kriege gegen Polen hat die Stellung Finn¬
lands bedeutend erschwert. Als Folge werden bolschewistische
Treibereien in Finnland befürchtet, die wieder zum Bürger¬
krieg führen können.

Aufruf zum Kampf gegen General Wrangel.
Berlin . tO Aug. Di« „National Tidende" erfährt aus

Paris : Die russische Radiostation hat zum erstenmal die
Siege deS Generals Wrangel erwähnt . Es heißt, sie seien
eine dreifache Gefahr, teils bedrohten sie die russische Rücken¬
front in Galizien, teils stellten sie ein Agitation smittel gegen¬
über der Bourgeoisie dar und endlich könnten sie der Anlaß
zu einem rumänischen Einmarsch werden. Die Regierung
in Moskau wendet sich daher an die freiwilligen Kräfte und
fordert sie zu einer intensiven Propaganda in Südrnßland
auf, um die Bolksmassen gegen General Wrangel in Bewe¬
gung zu setzen. Aus Konstantinopel wird gemeldet, daß
Hauptmann Miles vom amerikanischen Roten Kreuz, der im
Juli aus der Krim znrückkehrte, gemeldet habe, die dortige
Lage sei günstig, nachdem Boden an die Bauern verteilt
worden sei. General Wrangel sei fest entschlossen, bis zum
äußersten zu kämpfen.

Polnische Zuckungen.
Berlin , 11. Aug. Wie der Berliner L A. meldet, haben

sich die Polen zum Endkampf entschlossen. Es wiro von
polnischer Seite alles versucht, um Waffen, Munition und
HeereSgerät aus Deutschland aufzukaufen.

Griechisch-italienische Einigung über Rhodus.
Paris , ll . Aug. Italien und Griechenland haben über

die Insel Rhodus ein Abkommen getroffen. Die Insel wird
unter griechische Souveränität gestellt, jedoch werden Italien
besondere wirtschaftliche Vorteile eingeräumt.

Amerikanisch-japanischer Schiffahrts-Konflikt.
Haag, ll . Aug. „Tastern Service" meldet aus Tokio:

Der Bruch zwischen der amerikanischen und der japanischen
Sch ffahrt ist endgültig. Japan ist nur bereit, die Tarife in
Uebereinstimmung mit den amerikanischenTarifen unter ge
misten Bedingungen zu erhöhen. Die Amerikaner haben in¬
folgedessen die Besprechungenabgebrochen und sich freie Hand
Vorbehalten.

/ „Revolutionier «»!- des Pflichtbewußtseins".
München, ll . Aug. Der sächsische Ministerpräsident Buck

sprach auf der Rückreise vom internationalen Sozialistenkon
greß in Genf nach Dresden in einer Mastenoersammlung der
Mehrheilssozialisten in München über den Kongreß und über
die politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse in Deutschland.
Er faßte sein Urteil über die wirtschaftliche Lage in Deutsch-

„Leider! Leider!" erwiderte Wiedinger bekümmert. „Es
ist eben schwer, mit den Gewohnheiten des früheren Lebens
ganz zu brechen. Aber wenn man so bescheiden und bedürf¬
nislos lebt wie ich, kann man ja auch einmal eine Ausnahme
machen."

„Natürlich!" räumte Herr Dreher ein. „Einmal ist
keinmal! Nur das Regelmäßige rechnet. Werz. B. auf
seinen täglichen Cognac nach dem Esten nicht verzichten kann,
muß schon unter die Schieber gehen, wenn er seinen alten
Gewohnheiten nicht untreu werden will."

,Ha Cognac!" rief Wiedinger. „Denken Sie, ich habe
gestern noch eine Flasche für 48 Mark erstanden!"

Dreher schüttelte den Kopf. „Hören Sie mal," sagte
er, „Zigarren zu zwei Mark, Flasche Wein zi; 14,15 Mark,
Cognac zu 48 Mark- Ihre Bedürfnislosigkeit wird
kostspielig!"

,Ha, man muß doch leben!" versetzte Wiedinger beküm¬
mert. „Ich bin gewiß ein bedürfnisloser Mensch, aber von
Lust lebe ich auch nicht. Gestern in einer Feinkosthandlung
habe ich ein Päckchen erstanden, man konnte es in die Tasche
stecken, so klein, nur ganz unentbehrliche Sachen, ein bißchen
Kakao, etwas Spickgans, Trüffelleberwurst, und habe bezahlt
108 Mark!"

Herr Dreher klopfte ihm lächelnd auf die Schulter.
,Hch freue mich," sagte er, „in dieser ausschweifenden Zeit
einen wirklich bedürfnislosen Menschen kennen gelernt zu
haben. Der Himmel schenke Ihnen den zu Ihrer Bedürf¬
nislosigkeit nötigen Mammon."

Büchertisch.
(Auf alle in Kiefer Spalte «»gezeigten Bücher und Zeitschriften nimmt
di»Buchhandlung vonS .W. Zais er, Nagold Bestellungen entgegen.)

„Der Schwäbische Bund ", die neue Monatsschrift aus
vderdeutschlaad (Verlag „Der Schwäbische Bund " Strecker ck

land dahin zusammen, daß das dentsche Volt nicht nur seinen
Produktionsstand vor dem Kriege, sondern darüber hinaus
erlangen werde, wenn eine Revolutioniert »»̂ des Pflichtbe-
wußtseius in allen Schichten Platz greife und die Erkenntnis
durchdringe, daß nur eine solche Reooluiion die deutsche Revo¬
lution für alle Zeiten retten und sichern kann. Uever Genf
konnte der Ministerpräsident Neues nicht sagen. Er erläuterte
die Beschlüsse und teilte mir, daß von Sludienlommistonen,
die aus Rußland zurückgekehrt, festaestelll wurde, daß trotz
des Elendes in Deutschland hier die Laue unvergleichlichbester
als in Sowjet Rußland fei, das als Narrcnparadies bezeich¬
net werde.

Bergwerksunglück.
Berlin , 11. Aug. Wie der Berliner Lok.A. neu meldet,

forderte das Dortmunder Bergwerksunglück auf der Zeche
Kaiserstuhl 30 Tote und 10 Verletzte.

Fälschungen eines Kommunaloerbandleiters.
Aschaffenburg, ll Aug. Der Sladtrat Weber har siü

als Leiter des Kommunaloerbands Aschaffenburg-Stadl bei
der Beschaffung von Obst, Hafer, Fett und Zucker persönliche
Vorteile verschafft. Er hat, wie in der Ztadiratsttzung erklärt
wurde, eine Rechnung gefälscht. Weber wurde aus Anord
nung der Staatsanwaltschaft verhaftet.

Vermischtes.
— Opium in Brotform . Der verbotene Handel mit

Opium wird jetzt in Berlin derart betriebe», daß inan Opi¬
um in Brotform verkauft. Bei einer polizeilichen Feststell¬
ung handelte es sich um 73 kx Opium in Broiform zum
Preise von 1600 ^ für das Kilo.

— An schwerer Pilzvergiftung gestorben sind in, Kran¬
kenhanse Dresden -Friedrichsstadl die in Ober Gorbitz wohn¬
hafte 29 Jahre alte Maiermeiftersehefran May , sowie ihre
Kinder im Alter von 8. bezw 7 Jahren , während die dritte
Tochter noch schwer krank darniederliegl. Ihr Zustand ist
nicht ganz hoffnungslos . Es wird verminet, daß die Farm
tie den von ihr gesammelte» Neunblälterpiiz i» ziemlicher
Menge genossen ha». Die VergiflungSerscheiiiungen kraien
erst in der der Mahlzeit folgenden Nacht gegen 3 Uhr mit
Erbrechen auf, wonach sich hohes Fieder einstellte. Der
schwer heimgesuchte Ehemann Hane von dem Pilzgericht zu¬
fällig nichts genosten.

— Pech. Von einem argen Mißgeschick ist ans Wester¬
land ein Ehepaar Lanaerseldt betroffen worden. Das Ehe¬
paar badete an einer einsamen Srelle und hatte seine Klei¬
dungsstücke zuiammenqerollt und mit allen Wertsachen in
einer Dünenoeniefung versteckt. Als die Badenden sich nach
einiger Zeit wieder ankleideu wollten, war ihre Garderobe
gestohlen worden. Es fielen dem Diebe außer allen Beklei
dungsftücken zwei goldene Uhren. Brillanten , ein Ponemonaie
mit nahmhaftem Inhalt und einige Ausweispapiere in die
Hände. Die Bestohlenen beziffern ihren Verlust auf etwa
30000 Mark. Es blieb dem Ehepaar nichts anderes übrig,
als in Badetücher gehüllt das Poiizeiamt aufzusuchen und
den Diebstahl zu melden.

— Neue Gisenerzfunde in Marokko . Die marokka
irischen Zeitungen meiden die Entdeckung eines sehr großen
Magnet Eisensteinlagers in Marokko. Die Ergiebigkeit des
Eisenlagers wird ans 100 Millionen Tonnen geschätzt.

— Meisterstück eines Taschendiebes. Auf dem Renn¬
platz in Neuß wurden einem Herrn aus Elberfeld 18000 -4t,
die er in das Futter seiner Weste eingenäht hatte, von eiuem
Taschendiebe gestohlen. Der Dieb hatte das Futter aufge¬
trennt und das Geld herausgenommeu . ohne daß der Be¬
stohlene es gemerkt hatte.

— Der Sternenhimmel im August. Die drei Hellen
Sterne , die nach Sonnenuntergang zuerst sichtbar werden,
sind Mars im Westen, der prächtiggelbe Arkrur hoch im Süd¬
westen (im birnförmigen Bilde Bootes), die strahlendweise
Wega im kleinen Bilde der Leier zenitnah im Süden . Am
Südwesthorizont sieht man beim Dunkelwerden noch die weiße
Spika (Bild der Jungfrau ) im Untergang . Der Planet Mars,
der Mitte Juni nahe bei ihr stand, ist weit nach links von
ihr abgerückt und steht nun im Bilde der Wage, halbwegs
zwischen Spika und dem rokfarbigen Skorpionstern Antares.
Mitte August erscheint Venus als Abendstern, vorerst aber
nur wenige Minuten . Merkur wird gegen Milte August

Schröder G. m. b. H. Stuttgart ) bringt soeben das August
Heft zur Ausgabe. Außerordentlich fesselnde Aufsätze, denen
zahlreiche Tafeln und Textbilder beigegeben sind, erwecken
regstes Interesse, Aus dem Inhalt sei erwähnt : F . von
Oppeln-Bronikowski : Nord und Süd , eine preußische Recht¬
fertigung ; G. W. F .Hegel: Spruch ; Pros . Dr . T . Haering d.I :
Zum 150. Geburtstag Hegels ; Dr . PH. Funk München:
Ottobeuren ; R . H. Bartsch : Landleben IV ; H. Keller: Gibt
es eine schwäbische Musik? ; Stadtpf . Dr . A. Ernst : Die
esässtsche„Nationalhymne ", eine Erwiderung ; Prof . Dr.
W. I . Fischer-Tempelhof: Eisvogel und Wafferamsel, zwei
Perlen unserer Bergbäche; Prof . Dr . H. Losch: Züchtung,
Erziehung, Schulunterricht ; Präsident Dr . von Ableiter : Aus
meinem Leben, Erinnerungen und Betrachtungen ll ; Prof.
Dr . H. Fischer: Aesthetische Ketzereien(Schluß) ; H. Miffen-
harter : lieber Bücher und Dichter. Lyrische Beiträge sind
von M . Vollmer. A. Vögtlin, I . Bernhart und A. Kappstein
veröffentlicht. Mit größter Befriedigung wird der Leser daS
Heft aus der Hand legen.

Zum zweitenmal geht der von Hans Reyhingim  Auf¬
trag des Vereins zur Förderung der Volksbildung heraus¬
gegebene „Schwäbische Heimatkalender " in die Welt (Kom¬
missionsverlag von Strecker u. Schröder). Mit wachsender
Freude vertieft man sich auch diesmal in den Inhalt diese-
trefflichen und im besten Sinn volkstümlichen Kalenders, zu
dem mit dem Herausgeber eine ganze Reihe unserer schwä¬
bischen Dichter in Gedichten, Erzählungen , Heimatstoffenu. ä.
beigetragen haben. Sie bestimmen den wirklich guten Geist,
der aus diesem Kalender weht. Auch den Bilderschmuck be¬
schaut man mit Vergnügen. Er stammt außer einem Titel¬
bild von Thoma und einer Kocherlandschastvon F . Hollen¬
berg, durchweg von Martha Welsch, die sich mit den eigenar¬
tigen Monatbildern wie mit den reizenden Illustrationen zu
den Leiten und einigen selbständigenBildern als eine treff¬
liche Künstlerin von echt volksmäßigem Empfinden eiuführr.
Ein wirkich wertvoller, innerlich erbauender Kalender, den
man iu jeder schwäbische Haus wünschen möchte.
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für etwa */-, Stunde am östlichen Morgenhimmel sichtbar.
Abends 10 Uhr finden wir den Himmelswagen nordwestlich
im Abstieg, die Deichsel weist auf Arktur. Um den Zenit
lagern die Leier, das schöne weite Kreuz des Schwanes mit
dem Hauptstern Deneb, das kleine Viereck des Drachenhauptes
und das größere des Kepheus. Noch größer und regelmäßiger
dehnt sich über den Ostpunkt das Viereck des Pegasus . Die
Milchstraße erhebt sich steil aus Nordnordost u. Südsüdwest
zum Zenit, dort den schönen gelblichen Fuhrmannsstern
Kapella streifend, weiter über den Sternzug des Perseus und
die W -förmige Kassiopeia, über Kepheus und Schwan an¬
steigend hier sich teilend und über den Adler (hoch,m Süden,
ein V-förmiges Bild), den Schützen und den Schlangenträger
zweiarmig zum Skorpion verlaufend Zu Millionen leuchten
hier fernste, in allen Raumtiefen geschnhiete Sterne , zu dem
Bilde strahlenden Weltenstaubs perspektivisch vorernander

zulammengedräng ^ ^ chwLbische Sternwarte ", Stuttgart ).
— Ei » Planet noch hinter dem Neptun ? Die Frage

nach einem weiteren Mitglied unseres Sonnensystems außer¬
halb der Bahn des Neptun hat die Astronomen seit langem
beschäftigt. Neptun zeigt in seinem Umlauf Störungen , die
nicht allein ans die Wirkungen des Uranus zurückgeführt
werden können und auch zur Erklärung der Störungen in
der Uranusbahn reicht die Einum kung Neptuns nicht aus.
Auf der Harvard -Sternwarte hat inan nun neue Berechnungen
angestellr und glaubt zu dem Ergebnis gekommen zu sein,
daß wirklich ein transneptunischer Planet vorhanden ist, besten
Abstand von der Erde etwa 68 Sonnenabstände beträgt. Der
neue Himmelskörper soll jedoch kaum größer sein als die
Erde. Seine Lichtstärke berechnet man aus etwa 15. Größe,
so daß er nur in den allerstärksten Instrumenten eben sicht¬
bar wäre. Allerdings wird die Möglichkeit, den Planeten zu
finden, durch seine Lage mitten in der Milchstraße vermindert.
Die Umlausszeit dieses äußersten Mitglieds des Sonnensystems
soll 180 bis 200 Jahre betragen.

— Die »Erste bolschewistische Olympiade". Laut Mos¬
kauer Funkspruch hat am I. August in Orel die „Erste bol¬
schewistische Olympiade" begonnen An diesem kommunisti¬
schen Sportfest großen Stils beteiligen sich nach Moskauer
Behauptung über 200 Sportverbände , Klubs, Pfadfinder u.
besondere kommunistische Turnabteilungen.

— Freie Warenausfuhr aus Polen . Die Ausfuhr
einer großen Anzahl von Waren , deren Ausfuhr bisher nur
mit besonderer Erlaubnis gestattet war , ist jetzt freigegeben
worden. Es fallen darunter Lebensmittel, Konserven, Eier,
Mineralwasser , landwirtschaftlicheProdukte. Hopfen, Rüben,
Pflanzen , tierische Produkte, Hörner, Hufe, Haarprodukte,
Leder- und Luxuswaren , Holzproduckie, Möbel, Schnitzereien,
ferner Steinprodukte. Chemikalien und Emaillewaren.

— Preisabbau für Honig . Der Honig Mindestpreis,
der vom deutschen Jmkeroerband auf 20 für das Pfund
festgesetzt war , ist von zahlreichen thüringischen und Provinz
sächsischen Bienenzüchtervereinen auf 15 ^ ermäßigt worden.

Dtllingen, 10 Äug. Ein kritischer Tag erster Ordnung
war für unsere Stadt entschieden der 5. August.
Brannte morgens das oberste Stockwerk des Bickenturmes
ab. so kündete um */r8 Uhr ein gewaltiger Donnerschlag an,
daß der Blitz irgendwo in der Nähe eingeschlagen habe.
Und zwar war der Blitz in die östliche Ecke de? großen Wirt
schaftsgebäudes des Viehhofs Nr. 1 bei der Jungoiehweide
hineingefahren und durch den Heustock hindurchgedrungen bis
in den im Erdgeschoß gelegenen Stall . Sofort brannte das
Haus lichterloh. Dem überraschtenBesitzer, welcher mit seiner
Familie beim Abendbrot saß, gelang es mit Hilfe eines hilfs¬
bereiten fremden Mannes nur mit Müh und Not, das Vieh
aus dem Stall zu retten. In dem Wirtschaftsgebäudebefan¬
den sich etwa 1200 Zentner diesjähriges Heu und viel Holz,
das alles verbrannt ist und dem Feuer , das mit rasender
Schnelligkeit um sich griff, natürlich reiche Nahrung bot.
Außer dem Vieh konnten nur noch wenige landwirtschaftliche
Geräte gerettet werden. Das Objekt ist total niedergebrannt
und bis auf Reste der Umfassungsmauer vernichtet. Der
Schaden dürfte sich auf etwa 100—120000 Mark belaufen.
Der Besitzer Kcatt, der nicht sehr vermögend ist und eine
große Famme mit sieben Kindern hat, ist nur schlecht ver¬
sichert, fohaß er durch den Brand einen großen Schaden er¬leiden wird.

Luvwigshafen. io. Aug. Das Wohltätigkeitsfest(Park¬
fest) des Reichsbundes der Kriegsbeschädigten. Kriegsteilneh¬
mer usw. hat einen über Erwarten großen Ueberschuß ge¬
bracht, nämlich 141013 ^ als reinen Ueberschuß. Das Fest
war von annähernd 100000 Personen besucht.

Kleine politische Nachrichten.
Preisherabsetzung durch die Landwirte. Eine Ver¬

sammlung der Landwirte im Stadt - und Landkreis Hanau
beschloß, den behördlich festgesetzten Kartoffelpreis  von
30 auf 20 pro Zentner, herabzusetzeii. Weiter wurde der
Schlachtvtehpreisin den verschiedenen Klaffen durchschnitt¬
lich um 40 ./Sl für den Zentner ermäßigt.

Segen de« lOprozenttgen Steuerabzug vom Lohn. In
den Opel-Werken in Rüsselsheim haben die Arbeiter dieselben
Forderungen, betr. den Steuerabzug , Lohnfrage und Arbeits¬
schicht gestellt, wie in Höchst am Main und Frankfurt a. M.
und anderen Städten . Zwischen den Behörden und der
Fabrikleitung fanden in Darmstadt Konferenzen statt, die
zunächst eine Beruhigung der Arbeiter zur Folge hatten. Bei
der Firma Merk in Darmstadt sind die Forderungen der
Arbeiter durch Nachgeben des Werkes erledigt worden. -Die
kleineren Betriebe der Feinledertndustrie und der landwirt¬
schaftlichen Maschinenfabriken im Frankfurter Bezirk haben
sich der Bewegung ebenfalls angeschloffen. Die Arbeitgeber
wollen gemeinsam vorgehen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 11. August 1920

m ' Erhöhte Anrechnung vpn Kriegsdienstzeit . Dem
Reichstag ist der Entwurf eines Gesetzes über eine erhöhte
Anrechnung der während des Krieges zurückgelegten Dienst-
^ «?? ^E6angen. Danach wird bei der Berechnung von Ruhe-
geyaltern und Renten nach dem ReichSb-amtengesetz von 1907
°em Offiz,erSpenstonsgesetz von 1906 und dem Mannschafts-
, siorgurigsgesetz von 1906 zu der in dem Zeitabschnitt vom
.ü̂ Suft 1914 bis 31. Dezember 1918 im Reichs- oder Mili¬
tärdienst wirklich verbrachte Zeit — soweit sie nicht schon

bisher doppelt zu nehmen ist — sofern sie mindestens sechs
Monate betragen hat, die Hälfte hinzugerechnet werden. Nach
einem weiteren Entwurf , der demnächst dem Reichstag zu¬
gehen wird, wird allen Beamten, die im Kriege — auch nicht
Kriegsteilnehmer — Dienst getan haben, auf ihr Besoldungs¬
dienstalter der Zeitraum von 4*/» Kriegsjahren 1*/- fach an¬
gerechnet. Diese Bestimmung gilt auch flir Lehrer.

* Ueberführung von Kriegerlcichen. Das Zentral-
Nachweise-Amt für Kriegerverluste und Kriegergräber, Berlin
N.W., Dorotheenstraße 48, gibt infolge der sich häufenden
Gesuche um Ueberführung der irdischen Reste gefallener
deutscher Soldaten aus dem Auslande in die Heimat hiemit
öffentlich bekannt : Die deutsche Regierung würdigt durchaus
die Gefühle der Pietät , die zahlreiche Angehörige von Kriegs¬
gefallenen den Wunsch hegen lassen, ihre teuren Toten in
heimischer Erde bestattet zu sehen. Mit Rücksicht auf die
noch immer bestehenden außerordentlichen Beförderungs¬
schwierigkeiten, den Mangel an Material für die . Zinksärge,
die infolge des niedrigen Standes unseres Geldes unverhält¬
nismäßig hohen Kosten und den damit verbundenen starken
Geldabfluß in das Ausland , sowie aus sozialen Gründen
und wegen der bisher ablehnenden Haltung der früher feind¬
lichen Regierungen ist sie jedoch bis auf weiteres leider nicht
in der Lage, solchen Anträgen stattzugeben. Auch können
Ausnahmen nicht zugelaffen werden. Dasselbe gilt von der
Ueberführung von Kciegerleichen aus Deutschland in das
Ausland . — Jede Aenderung dieser Entscheidung wird sofort
öffentlich bekannt gegeben werden.

* Fachschule für Tanzlehrer . Vom l.—8. August hielt
die Genossenschaft württ . Tanzlehrer in Stuttgart eine Fach¬
schule unter Leitung eines ersten Berliner Tanzlehrers , so¬
wie der Herren Jnstitutstanzlehrer Wolf-Heilbronn und
Müller Stuttgart ab Die Fachschule, welche von Seiten der
Mitglieder der Genoffenschaftzahlreich besucht war , bot an
neuen, modernen GesellschastS- u. Aufführungstänzen für die
kommende Sarsön wirklich vorzügliches, schönes stttenreines
Material . Aus unserer näheren Umgebung nahm an der
Fachschule nur Tanzlehrer Stahl von Horb teil, welcher die¬
selbe laut Zeugnis mit gutem Erfolg besuchte.

* Landwirtschaftliche Prüfungen . Am Schluffe des
Sommerseinesters habeit 28 Studierende die Landwirtschaftliche
Diplomprüfung und 5 Studierende die Fachprüfung im Tier¬
züchtwesen bestanden.

* Biehhandelszuschläge . Laut Verfügung der Fleisch¬
versorgungsstelle werden die bei der Weiterveräußerung von
Schlachtvieh durch den Handel zulässigen Zuschläge zum Auf¬
kaufspreis auf 4°/o des Kaufpreises bei Großvieh und 4VrÄo
bei Kleinvieh (Kälber, Schweine, Schafe) festgesetzt. Außer¬
dem dürfen die tatsächlich entstandenen Frachtkosten bis zum
Höchstbetrag von 25 für ein Stück Großvieh, 9 ^ für
ein Kalb, I I ^ für ein Schwein und 6 für ein Schaf
berechnet werden. Als Kaufpreis gilt die tatsächlich dem
Viehhalter bezahlte, im Schlußschein eingetragene Summe.
Der Kaufpreis kann auch in der Weise berechnet werden,
daß das am Stuttgarter Vieh und Schlachthof ermittelte
Lebendgewichtzu Grunde gelegt und für den Gewichtsverlust
auf dem Transport ein Zuschlag von 8°/„ bei Großvieh und
10°/o bei Kleinvieh gewährt wird. Beim Verkauf in anderen
Zuschußkommunaloerbänden darf dieser Gewichtszuschlagnur
6°/o bei Großvieh und 8°/o bei Kleinvieh betragen.

Das Landarbeiter-Deputat frei!
Seit Jahren führten die Landarbeiter einen erbitterten

Kampf um die Befreiung des Deputatlohnes an Getreide usw.
von den einschränkenden Bestimmungen der Ernährungs¬
verordnungen . Durch Tarifvertrag oder Vereinbarung mit
dem Arbeitgeber war dem Landarbeiter zwar eine gewisse
Menge von Naturalien gewährleistet, der Arbeitgeber durfte
ihm aber nicht mehr aushändigen als die rationierten Mengen.
Der überschießende Teil mußte in Geld abgefunden werden.
Dadurch war die Ernährung der Landarbeiter, die keine
Sonderzuweisungen wie die Bergleute usw. erhielten, unbe¬
friedigend. Vor allem aber war ihnen dadurch der Wieder¬
aufbau ihrer Kleinviehzucht unmöglich gemacht, die in der
Regel einen erheblichen Teil des Einkommens der Land¬
arbeiter ausmacht. Dieser Zustand hat zu dauernden Unzu¬
träglichkeiten und Reibungen geführt, so daß viele Landwirte
und Gutsbesitzer bereits trotz des Verbots das volle Deputat
aushändigten . Nunmehr hat die neue Reichsgetreide¬
ordnung  mit Wirkung vom 16. August die restlose
Auslieferung aller durch Tarifverträge ver¬
einbarten Deputat mengen  an Getreide freigegeben.
Diese Freigabe ihres Depr tatlohnes an Getreide verdanken
die Landarbeiter in erster Linie dem unermüdlichen Eintreten
des christlich-nationalen Zentraloerbandes der Landarbeiter
(Berlin , S . W. II , Deffauerstraße 15. II!) und seines Vor¬
sitzenden für diese ihre Forderung . Bemerkenswert ist, daß
sich die sozialdemokratischen Parteien bis zuletzt dieser Frei¬
gabe des Landarbeiter -Deputates widersetzt haben, während
die Bestrebungen des christlich nationalen Zentralverbandes
bei allen bürgerlichen Parteien Verständnis und Unter¬
stützung fanden.

de« Adrige» Württe « derg.
r Horb , 10. Nug. Zum I I August, dem 200. Geburts¬

tag des in Horb geborenen Fürstabts Gerbert in St . Blasien,
gibt das „Schwarzwälder Volksblatt" eine Festschrift heraus,
in der von berufener Seite die Verdienste Gerberts gewür¬
digt werden. — Eine Feier findet in Horb nicht statt, da¬
gegen sind in St . Blasien große Vorbereitungen getroffen
worden, um am kommenden Sonntag ein großes Fest zu
feiern.

r Leonberg , io . Aug. Der Bezirksverein des württ .-
hohenzollerischenMüllerbundeS hat den Mahllohn auf einer
hier abgehaltenen Versammlung festgesetzt: Brotgetreide 7
Schroten mit zweimaligem Durchgang 4 Schroten mit
einmaligem Durchgang 3 je per Ztr . Dieser Satz ent¬
spricht nach den jetzigen Getreidepreisen dem Mahllohn von
einem Zwölftel in Natura vor 1914. Die sehr hohen Be¬
triebskosten, Reparaturen und Steuern nötigen zu dieser Er¬
höhung. Eine lebhafte Auseinandersetzung knüpfte sich an
die Frage der Mühlenkontrolle. Die Müller beschlossen, fürden " . . - .
von

das 2 jährige Böhnchen des . Schreinermeisters Hübe beim
Spielen im Garten in ein Wasserfaß Das Kind hat offenbar

ein Spielzeug, das ihm ins Faß gefallen war, herausholen
wollen. Als die Mutter zu Hilfe kem, war der Tod bereits
eingetreten.

r Stuttgart , 10. Aug. Im Laufe des heutigen Tages
werden von der aufgelösten Lehrbrigade Döberitz folgende
Truppenteile in ihr« Standorte zurückbefördert: II. Rw. Sch.
Rgt . 25 nach Gmünd , II. Rw. Sch. Batl . II nach Villingen,
Radf .-Komp. Jäg . Batl . 26 nach Weingarten , Maschinenge¬
wehrzug d. 11/25 nach Stuttgart , Stab III Abt. und 6. Bat¬
terie 13 nach Ludwigsburg . Stab Nachrichten-Abteilung 18
nach Cannstatt.

r Ludwigsburg , 10. Aug. Die Ruhrerkrankungen sind
in letzter Zeit hier ziemlich zahlreich geworden. DaS Oberamt
gibt die Vorschriften über Anzeigepflicht und Maßregeln zur
Verhütung der Weiterverbreitung der Krankheit bekannt.

r Obertürkheim , 10. Aug. Der vor wenigen Tagen
mit der ihm anvertrauten Kaffe des Lebensmittelamts Ober¬
türkheim flüchtig gegangene 30 Jahre alte Kaufmann Karl
Nieffer von Schorndorf ist in Hamburg festgenommen wor¬
den. Ein großer Teil des veruntreuten Geldes konnte wieder
beigebracht werden.

r Langenburg , IO. Aug. Der auf dem alten Schloß in
Thierberg bediensiete fürstliche Förster Hauck hatte seit eini¬
ger Zeit Spuren von Wilderern in seinem Revier entdeckt.
Gegen 7 Uhr früh fielen zwei Schüsse. Der pflichtgetreue
Beamte wurde dann im Park gegen Jungholzhausen von
Forstbeamten erschaffen aufgefunden. Der tödliche Schuß
war dem Förster aus einer Fichtenkultur durch Wilderer bei
gebracht worden. Förster Hauck stand anfangs der 40er Jahre.

r Mm , 10. Aug. Die hiesige Stadtverwaltung hatte an
die hiesigen Wirte das Ersuchen auf einen Preisabbau für
den Kosttisch gestellt, nachdem die Preise für Gemüse sehr
erheblich zurückgegangensind. Die Wirte zeigten aber kein
Verständnis für eine Zurücksetzung der Preise , Sie versteif¬
ten sich darauf , daß Ulm mit 3.50 bis 5 50 ohnehin den
billigsten Mittagsttsch habe und schickten der Stadt eine Ab¬
sage. In der Sitzung der Inneren Abteilung des Gemeinde¬
rats , in der die Sache besprochen wurde, machte man darauf
aufmerksam, daß im Gesellen- und Gewertschastshaus Hohent¬
wiel ein Mittagessen 2.25 koste, und was da möglich sei,
sollte auch den Wirten möglich sein. Das wird dem WirtS-
verein mitgeteilt.

Die Tanzwut.
ep. In Schlesien gehen die Behörden gegen die Tanzwut

aufs neue strenge vor. Die Landwirtschaftskammerhat solches
Vorgehen beantragt mit der sehr beachtenswerten Begründung:
„Die starke Ueberhandnahme der Tanz- und Vergnügungs¬
sucht untergräbt auch auf dem Lande  den sittlichen Halt
und die Arbeitslust in so weitgehendem Maße und läßt zu¬
mal der Heranwachsenden Jugend den tiefen Ernst der Lage
so wenig zum Bewußtsein kommen, daß ein behördliches Ein¬
schreiten hiegegen im Interesse der Allgemeinheit unabweisbar
notwendig wird." —

Letzte Nachrichten.
Aktive Unterstützung des Bolschewismus

DurchU. S . P . D.
Berlin , 11. Aug. Nach einer Meldung des „Berliner

Lokalanz. aus Hamburg sprachen sich in einer von der USPD.
einberufenen Versammlung sämtliche Redner für eine aktive
Unterstützung der Roten Armee aus , um Rußland und dem
Bolschewismus zum Siege zu verhelfen.

Gegen dt« Vergewaltigung des Saargebiet«.
Berlin , 11. Aug. Wie der „Berliner Lokalanz." aus

Saarbrücken meldet, haben der Bürgerrat der Stadt Saar¬
brücken, die Beamten und Arbeiterschaft, sowie fast sämtliche
Gemeinden des Saargebiets bei der Regierungskommission
schärfsten Protest gegen die Vergewaltigung des Saarlandes
und der Saarbevölkerung erhoben.

Die deutsche Friedensdelegation funktioniert weiter
in Paris.

Paris , 11. Aug. (Havas .) Die deutsche Friedensdele¬
gation in Paris veröffentlicht folgende Note : Es ist falsch,
daß sich die Delegation, die mit der Friedenskonferenz in
Beziehung stand, aufgelöst hat. Allerdings ist ihr Chef,
Göppert, nach Berlin zurückgekehrt, wo für ihn ein Posten
im Ministerium des Auswärtigen offen stand. Sein Nach¬
folger wird aber demnächst ernannt werden. Die Funktio¬
nen besorgt interimistisch der deutsche Botschaftsrat v. Wedel
in Paris.

Das Ergebnis der Konferenz in Hythe.
Paris , 11. Aug. Die Pariser Morgenpreffe faßt das

Ergebnis der Konferenz in Hythe dahin zusammen, daß man
nicht kriegerisch in Polen eingreifen und die Blockade nur
anwenden werde, wenn der Frieden , über den in Minsk
verhandelt werden soll, nicht zustandê ' komme, daß
aber Frankreich und England Polen weiter helfen wollten.
Der „Matin " sagt, die Blockade von Sowjet -Rußland sei ins
Auge gefaßt worden. Aber würde sie möglich sein, wenn
die Bolschewisten die Eisenbahn Danzig-Warschau besetzten,
der Verkehr nach der deutschen Seite zu aber frei sei? Müsse
man die Mitarbeit Deutschlands verlangen ? Frankreichs
Ansicht sei, daß man Deutschlands Mitarbeit auf dem Fuße
der Gleichstellung nicht verlangen könne. Man müsse be¬
denken, daß die Sowjets Deutschland vorschlagen wurden,
ihm Danzig Posen und Schlesien zurückzugeben. Dann
aber sei das Gleichgewicht Europas zerstört und Marschall
Foch habe gestern Abend dem Vertreter des „Matin"
in den ergreifendsten Ausdrücken ausetn andergesetzt,
welche Aussichten sich für Frankreich ergeben würden , wenn
Deutschland, mit dem Menschen- und Rohstoffvorrat Ruß¬
lands hinter sich, wieder erstünde. Millerand habe nachdrück-
lichst auf die Notwendigkeit hingewiesen, sich Deutschland
gegenüber nicht schwach zu zeigen. Zugleich aber habe er
sich gemäßigt über die Politik ausgesprochen, die man Deutsch¬
land gegenüber werde verfolgen können, wenn seine Regie¬
rung ein loyale Haltung bewahre und sie auch seinen Ge¬
neralen , seinen Kaufleuten und seiner Presse auferlegen
könne. Die Frage der Blockade habe also auch die Frage
Deutschlands wieder aufgerührt . Man sei dahin übereinge¬
kommen. Derhaltungsmaßnahmen später zu erwägen, wenn

j Deutschland sichtbar versuchen sollte, eine Vergeltung vorzu¬
bereiten. Deutschland gelte als überwunden und von ihm

! allein werde die Haltung der Alliierten ihm gegenüber ab-
hängen.



Der Blick in die Zukunft.
Berlin. Mit Vorbehalt wird verschiedentlich davon No¬

tiz genommen, daß neuerdings wieder verlautet , daß der .
Reichsminister des Aeußern während seines Urlaubs in der,
Schweiz mit Lloyd George und dem italienischen Auße n¬
minister zusammen treffen dürste.

Russisch-polnischer Heeresbericht.
Berlin , 11. Ang. Wie verschiedene Abendblätter von

der ostpreußischen Grenze meiden, rücken die Russen an der
Nordfront , nachdem es ihnen gelungen ist, die direkte Bahn
Warschau—Mlawa —Danzig zu unterbrechen, weiter in der
Richtung auf Thorn vor , um mich die andere Eisenbahnver¬
bindung zwischen Danzig und Warschau über Bromberg—
Thorn zu unterbinden . Zwischen Oftrolenka und dem Bug
haben die Polen die große Schlacht abgebrochen, nachdem ihr
kurzer Widerstand bei Ostrow gebrachen war.

Warschau, N . Aug. Reuter . Der polnische Heeresbericht
meldet, daß die Bolschewisten Olechanow genommen und
damit eine der beiden Eisenbahnlinien von Danzig nach
Warschau abgeschnitten haben.

Dam » füllt die Entscheidung?
Paris , 1l . Aug. Nach dem „Tewps " glaubt man. daß

eine Schlacht vor Warschau bevorsteht, wenn nicht die heute
beginnenden Verhandlungen zu einer sehr raschen Un terzeich-
n«ng der Friedenspräliminarien führen.

Amtliche Bekanntmachungen
Die Maul - und Klauenseuche .ist ausgebrochen in

Eutingen  OA . Horb. In den Umkreis von lS Km. um
den Seuchenork fallen vom Oberamksbezirk Nagold die Ge¬
meinden: Rotseldeu, Pfrondorf , Emminae », Mindersbach,
Rohrdorf, Ebhauseu, Walddorf, Nagold . Egenhausen, Spiel-
berg, Over und Nnterschwandors, Beihillgen, Bösingen.
Hairerbach, Ober und Untertalheim, Schietingen und Jsels-
hausen. 546

Nagold, 9. Aug. >920. Oberaml : Bögel,  Amtmann AB.

Die Maat » und Klauenseuche ist in Simmozheim
OA. Ealw ausgebrochen. In den 15 Km. Umkreis um den
Seuchenort fallen vom Bezirk Nagold die Gemeinden Gült-
lingen, Schönbronn, Sulz und Wildberg . 547

Nagold, den 9. Aug. 1920 Ob eraml:
Bögel,  Amtmann A. V.

54« Nagold.
Von uns. Dreschmaschinen-Betrieb beim Spital kann

täglich der als Viehfutter beliebte

DllsWsÄ Mn.WSttW
zum Tagespreis bezogen werden. Anfragen an Spüalmeist -r
Schmid . Stadtpflege : Lenz.

Nagold.

Vieh-Verttilf.
Kommenden Donnerstag den 12. d.

Mts . von morgens 10 Ahr ab» haben
wir im »Schwarzen Adler " hier einen

Transport schöne

RilWhe
und trächtige

Mim»
znm Verkauf stehen wozu Liebhaber
eingeladen werde«. 53,

Kahn L Laffar
aus Vaifingen.

Dieser« sgr-kichsete Koma», de» »ir
i» »er zrtrizr» Ammer»er

X Gesellschafters?»mAbschluß/
X brachte»»llb»er de»»uge /

X teilte» Beifall ausrrer/

ßichfar» er-
schirir« ».

^ »arräti; ,X bei/

Rußland bricht ab.
Lauzig , 10. Aug. Die russische Regierung hm den g^-

Gamlen privaten Feriilprech- und Telegraphenverkehr mit
Polen unterbrochen.

Polnische Massenflucht.^
Berlin . Die Massenflucht aus Polen dauert., wie ver¬

schiedene Mvrgenblättern aus Danzig berichten, an.
Bisher sind über 10000 Personen in Danzig eingetroffen.
Inzwischen wird ein allgemeiner Angriff auf Warschau von
der russischen NorLarmee vorbereitet.

Der lettisch-russischeFriedensvertragvor der Unterzeichnung.

Kopenhagen, 10. Aug. Nach einem Telegramm aus Riga
ist auf der lettisch-russischen Friedenskonferenz in Riga über
alle Fragen eine Einigung erzielt worden. Die Unterzeichnung
des Friedensvertroges zwischen Lettland und Rußland wird
für heute oder morgen erwartet.

Günstige Lage zwischen den Alliierten und Rußland.
Das „Berliner Tageblatt will berichten können, daß in

den Beziehungen der Alliierten zu Rußland auf Grund der
neuesten Mitteilungen der Moskauer Regierung durch Ver¬
mittlung ihres Londoner Vertreters eine Entspannung ein-
getreten sei. Das Verdienst dieser Verbesserung komme vor
allem den Vorschlägen Lloyd George zu, die Verhandlungen
fortzusetzen, um einen neuen europäischen Krieg zu verhindern.

VW" H-ut^ abend V-S Uhr
findet im Traubensaal ein«

MjemrslumilW
statt, zwecks Besprechung über den

„Rößle-Umbau".
Alle Bürger Nagolds find eingeladen.

Der Einbernfer:
549 Ernst Günrhe

Walzschotter,Rickschotter.
Bümllitr. SehMOier, Sand.

bestes Muschelkalkmaterial
günstige Frachtlage

Vb»Sva «r 8tr »ut», TQftvttSt'wsi'k,
500 LnrdsrA.

Schönbrvnn.
Setze eine fehlerfreie. 32 Wochen trächtige

Schaffkuh
dem Verkauf aus . »»> A. Seeg er.

krvk-Msii!
km ülS-p.U

« 7.50 d. Pfd.

Taiel v. 3 - an

Tafel ^ 6.50

liskkee, Vee. Ms«
billigst empfiehlt550

^ LMen-vrogeriv̂tzsdr.vear. IssgalS»
leleplioa 122.

, Nagold.
Zirka IS Ztr.

Gerstek-Ltrulj

Forstamt Hirsau.

LMHalMmlilitz-
Pttklius.

Am Mittwoch den 18. Ang.
1920 nachmittags 4 Uhr im
„Löwen" in Hirsau  aus
Stnatswald Bruderhöhle (Ei-
chen)Brüderberg . Breitacker¬
wald , Bauernsteigle , Alte
Steige, Marderhalds . Föhr-
eichen Han 17 Eichen mit 8
Fm . IV.. 3 Fm . V. Kl.. 203
Buchen mit 29 Fm. IV., 72
V. Kl. Registerauszüge von
der Forstdirektion, G. f. H-,
Stuttgart . 37l i

Eier-SlunwelW
ImMlAMiS.

üdeiiöS KM7 Wz
kauft  555
Jonathan Raas, Gärtner »uf der Polizeiwache.

Internationaler Seelentekongreß.
Brüssel, 11. Aug. (Hnsas .) Der internationale Kongreß

des Seelentebundes hat mir allen aegen drei Stimmen eine
Bertrauensia esordmmg für den Präsidenten und das Se¬
kretariat des Bundes angenommen. Zwischen dem Sekretariat
und den dänischen Seeleuten hatten nämlich Differenzen be¬
standen. da diele, ohne das Sekretariat zu benachrichtigen.,
in den Streik getreten waren.

Franz --belg. Militärabkommen unterzeichnet.
Brüssel, II . Aug. (Havas .) Man vernimmt aus zu¬

verlässiger Quelle, daß das französisch belgische Militärabkom¬
men von den Militärchefs der beiden Länder unterzeichnet
worden ist.

Amtliche Kurse
mitgeirilt von der

«ankstrwa « a»r <k Elend , Karlsruhek P
V/, Krtegvanleihr
4°/» Württemberg«
4»/, Bad. « isenb An!
3V,°/ndo . rvnn
1°/. Bayern

7S.S0 MgrM. EI. Ml sog
87 Packetsahr» . I7S
79 Nordd. Lloyd.. 178
85 Phönir „ .431
«3 BaSAnilin !i.Soü,'-At,i 461

Deutsche Kali-Akt. 418
V-vh- Schweiz lM Franks- ^ 780

„ Holland IM Gulden — 157»

Für die Schrtstleitnng»erantwortlichstrlkdrtch Wilhelm Schmidt.  Nagold.
Druck und Berlag der S . W. Zatser'schen Buchdruckern(Karl Zatser), Nagold.

55k Nagold-Zuffenhausen, i i . Aug. 1920

Teilnehmenden Verwandten, Freunden und Be¬
kannten die überaus schmerzliche Nachricht, daß unser

lieber Gatte , Vater, Sohn,
Bruder und Onkel

Mlkelm«vor
küseubsdu -Scdakkuer

nach kurzer schwerer Krank¬
heit im Alter von 32 Jahren
sanft in dem Herrn ent
schlafen ist.

- Um stille Teün ahme bitten
die tieftrauernden Hinter-

die Gattin : Pauline Benz geb. Büchsle
und Sohn Willi,

die Mutter : Karol . Benz Witwe,
die Brüder : Christian , Hermann und Karl.

Beerdigung Donnerstag mittag 2 Uhr in Nagold.

bliebenen:

Mötzingen.
Einen starker! Eimer guten

hat zu ver-
552 kaufen
Christian Morlok.

Allgemeine Beleih - und
Privat -Darlehenanstalt
Kommanditgesellschaft

Lahr in Baden.
Fernruf 497.

Gekürzte Briefaufschrift:
^ 6 vLahr  i Baden.

Geschäfts tätigkeir:
küssnLieiMgeii.
üelsknwgsn.
kttM-varlklieo.

Zahlreiche Empfehlungs-
nacyweise. Rasche, ver¬
schwiegene, angenehme

Geschäftsabwickelung.

Mit.-u.Vstp.-

Zu der am Donnerstag
den 12. Aug. 1920 nachm. 2
Uhr stallfindenden Beerdigung
des Wilhelm Benz von hier..
(Kriegsteilnehmer) werden die
Mitglieder gebeten, recht zahl¬
reich zu erscheinen.

Die Beerdigung findet mit
militärischen Ehren statt.
Sammlung r/s2 Uhr im Lokal
„Traube ". Ziegler
553 V.-Vorstand.

ktdioik», KOMM
Görkes. Me Me»
SelkeWe«. MUicht

empfiehlt 554

ÜUlm!WM,Will.
pilrdüelisi'

beik.W. Lsiser. üisyotl!.

Zuverlässige Person für leichte, gutbezahlte,
dauernde Beschäftigung

'Verpacken und Versand von Paketen im eigenen Hause)
für sofort gesucht. Ernstlichen Bewerbern wird evtl, kleines

Segen Xssse
sofort gesucttt

M » orgev AM
Angebote nLekt unter 20 Morgen.
RLKeres

^ Mo kteeWilker, kssolü.

28SL

^lie V4o8lb-ln8lruiuen1e,
kür llsus unct Orchester, von
cken einkscksten Zcbüler- bis
ru cken keinsten Künstler-
Instru nooleo , alles Zube¬
hör, Sailen usrv. empkieklt

in löicimter /Vuswakl
NvÄlililli» vurttl, kkorrßoiw

k,sc>>,ol<l«tr. 17
-rrk»0e» Iklecksircl», ltoödrfieS«»
Reparaturen unck Ltlinmen

in eigener kVerk-MNe. ,

PiStrokirlnisertigsH .W.Zaiser.

PW,^
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